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©nulicljeS and ©nnenba Bei ©latus. (Korr.) ®er
Slbbrudj ber äBohnljäufer fübltdf) ber gabril |>ohlenftetn
|at begonnen, um etnem großen Neubau beS ©tabliffe-
ments piaß p madden, |jter zeigt fleh wleber etnmal,
was etne tüchtige unb umß^ttge ©efdjäftSlettung fertig
p bringen imftanbe ift, bte ftd) ben ßettoerbältniffen
anppaffen oerfteljt.

®a8 ffiblidj gelegene ©telnlohlenbepot ber gitma
©täger & So. in gifchltngen foil ebenfalls burcb einen
Peubau erfefct werben, tn bem aucb noch etne Sfotogarage
untergebracht roirb.

©aultcheS aus SlafeW (©latus). (ftorr.) Stoßet
bem beoorftebenben ©au ber ®utnbaQe unb bem ge=

planten gabrilgebäube beS $errn grit) Sanbolt foH an
ber ©ahnßofftraße etn Neubau erfteben. $etr ®r. meb.

PaSquat SRüüer bat neben ber Poft, Porbfelte ber
Straße, etnen ©auplaß ettoorben für ein SBoßnhauS.

£offentlieh werft bas grühjahr mettere ©auluft im 3"'
tereffe ber ©emerbetreibenben

»abnbofumbau in Sctjaffbattfett. gwifdjen bem

©tabtrat unb bem PerwaltungSrat ber ©. S3. ©. ift etn

Pertrag oereinbart morben über bte Roftenbeteiligung
ber ©tabt an ber ©rmeiterung ber fäbltcben ©tnfahrt
pm ©abnhof ©cbaffbaufen. ®emna«b werben bte Sir
beiten für bie Slnpaffung ber ftäbtifcßen ©traßen oon
ben ©(bmeijeriftben ©unbeSbahnen auf floften ber ©tabt
ausgeführt. ®er ©tabtrat unterbreitet bem ©roßen
©tabtrat eine ausführliche ©otfdjaft über biefen ®egen=

fianb unb beantragt ©enebmigung beS ermähnten Per=

trageS, fomte ©ewiüigung eines ßrebiteS oon 81,000 gr.
Peubau für bie ^burgautfclje ßantonalbanl ©irnach.

3n btefem SBettbewerb bat bas Preisgericht oon 13
©ewerbew bie folgenben ausgezeichnet: 1. Preis (3000
granlen): Slrchitelt $ er mann SBeibeli, Rreuzltngen,
SWitarbeiter Slrchitelt Sari ©berli; 2. Preis (2000 gr.) :

Slrchitelt ©buarb ©rauch Ii, SBetnfelben; 3. preis
(1500 granlen): Slrchitelt Sllbert Pimli, grauenfelb;
4. Preis (1000 gr.): Slrchitelt Sllbert ©djellenberg,
RreujHngen.

Umbau beb Sweaters in Saufanne. ®er ©emelnbe*
rat oon Saufanne bereinigte 12.000 gr. für bie Prüfung
beS Umbaues beS theaters, roelcheS im lommenben Qabre
an bie ©tabt jurüdtgelangt, unb beffen ©ifcpläfce oon
700 auf 1100 oermebrt werben foHen.

Im gußr* 1929.
(Plit befonbetet 93eröctft^!igung ber $oljlnbuftrlen.)

(Sorrefponbettj.) (Schlug.)

8. SefchlageneS ©auljolz.
®te bebeutenben ©jporte beS PorjahreS lonnten ftch

bei biefer pofition leiber nicht aufregtethalten, fonbern
oerzetdjnen etnen gewichtsmäßigen Püdfdjlag oon 5272 auf
3285 t, womit auch bte lorrefponbterenben SBertfummen
eine ©tnbuße oon 810,000 auf 485,000 gr. erfahren
haben. 3mmerbtn flehen bie fd&roeljerifcben StoSfuhren
auch beute noch über ben auSlänbifdjen Importen, bie

fleh gereichtSmäßig auf 1610 t mit einem SBert oon
304 000 gr. belaufen, wogegen bie oorjäbrigen Pefultate
1143 t unb 176.000 gr. oerzetdjneten. Soweit hier
Siabelbßljer tn grage fteben, wirb bte ©Infuhr zur
£auptfache oon Polen gebedlt. ®en $auptanteil unferer
©infußr aber becten Saubbölzer, bie zu ooHen 50% ßcb

auf fapanifche Importe beziehen, 30% entfallen auf
SBeftafrila unb je 10% auf bte Peretnigten Staaten
unb Oftafrila. ©ezügltdj ber fchweizetif^en ©jporte
banbelt es fleh gegenwärtig nur um Pabelhölzer, bie zu

je 40 o/o ber ©efamtauSfubren oon ©rtedjenlanb unb
granlreich abgenommen werben, wobei ber Peftanteü
oon 20 o/o auf Stalten entfällt.

9. ©efägte Schwellen.
®te ©jporte fplelen hier leine tn ©etradjt faHenbe

Polle mehr, fo baß roir beten Pefultate übergeben unb
unS auf bte Qmporte befchränlen Ißnnen, reelle eine
gewichtsmäßige Slbnabme oon 1363 auf 888 t erfahren
haben, womit ft«b auch Me lorrefponbterenben ©tnfuhr*
werte oon 140,000 auf 120,000 gr. reßuztert haben.
®le ©ezugSqueHen ftnb gegenwärtig faft auSfd^ließlich
franzßflfche, ba zur gelt nur eichene Schwellen importiert
werben unb ®eutfchlanb natörltdh nicht in ber Sage ift,
foldje tonlurrenzfäbig zu liefern.

10. ©ichene ©rettet.
Sluch hier übergehen wir ben unbebeutenben ©jport

unb fteQen bei ber ©Infuhr etne gewicl)t§mäßige 3unahme
oon 20,881 auf 25.705 t feft, was ben Importwert
gleichzeitig oon 4,577,000 auf 5,905,000 gr. erbßbte.
Unter ben Steferanten fteßt heute gugoflaoiea im erften
Pang; feine Quote erreicht 30®/o ber fdjweizerifchen ®e=

famtimporte. Sin zweiter ©teile folgen ®eutfchianb unb
Polen mit je 20 %, wogegen grantretdj unb Pumänien
mit nur noch 10% oertreten ftnb.

11. Slnbere Saubholzbretter.
®er ©jport ift hier bebeutenber als bei ben eichenen

©rettern unb errettfjte tn ber ©eridjtSzeit 1297 t mit
etnem SBert oon 198,000 gr., womit bie oorjäljrigen
SluSfuhrrefultate etwas übertroffen würben. ®le fehr
bebeutenben Importe ftnb neuerbtngS in bte $ßl)e ge=

gangen unb erteilten tn ber ©erichtSzeit 31,051 t mit
etnem SBert oon 6,001,000 gr., gegen 27,382 t unb
5,007,000 gr. ®te SBertzunahme erreicht fomit runb
1 SJliHion, SBaS bte fchweizerifchen Slbfa^oerhältniffe
anbetrifft, fo ift bemerlenSwert, baß gegenwärtig oolle
80®/o oon 3'alten aufgenommen werben, währenb granl»
retch unb ®eutfchlanb nur mit je 10 % unferer ©jporte
oertreten ftnb. ®te ©ejugSqueUen ftnb zur 3ett folgenbe:
Pumänien fleht als Steferant an erfter ©teile mit etner
Quote oon 30 %, ihm folgen Qugoflaolen unb grant*
reich mit je 20, bie Sfchechoflomafei unb ®eutfchlanb
mit je 10% ber ßhmetzerifchen ©efamtetnfuhr.

12. Pabelholzbretter,
®le fchweizerifchen SluSfuhren ftnb in ber ©erichtSzett

nicht wefentltch oeränbert wotben unb weifen gemichts«
mäßig eine Slbnahme oon 7667 auf 7184 t auf, wogegen
bie lorrefponbierenben SBertfummen eine ©ermlnberung
oon 1,240,000 auf 1,202,000 gr. oerzeidjtten. ®te ftetS
außerorbentlidj großen Importe auSlänbifdher Pabelholz«
bretter oerzetdjnen wteberum eine gewichtsmäßige 3«'
nähme oon 66,858 auf 71,341 t, womit ßdfj auch bie
bezüglichen SBerte oon 11,651,000 auf 12,548,000 gr.
heben tonnten. Ober bie gegenwärtigen Slbfahgebiete ift
Zu fagen, baß grantreich 90 % ber fehwetjertfehen ®otal«
cjporte aufnimmt, währenb Valien mit fnapp 10%
oertreten ift. Unter ben Steferanten flehen bte Peretnigten
©taaten unb Qfterretdj mit je 30 % ber ®otalbezüge an
erfter ©teile, gefolgt oon Polen mit 20 %, Pumänien
unb ®eutfchlanb mit je nur noch 6®/« unferer ©efamt»
importe.

13. ©idjeneS gaßholz
ift immer noch etn bebeutenber ©tnfuljrartitel unb weift
in ber ©erichtSzeit etne gewichtsmäßige 3uw»hwe oon
1803 auf 2175 t auf, womit ftdj auch bte bezüglichen
©infuhrwerte oon 513,000 auf 619,000 gr. erljßbt hoben.
®te SluSfuhr tn btefem Slrtilel ift zu unbebeutenb, um
befonberer ©rwähnung wert z« fein. §lnfichtltch ber
gegenwärtigen PezugSqnellen machen wir barauf auf'
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Bauliches auS Euuenda bei GlaruS. (Korr.) Der
Abbruch der Wohnhäuser südlich der Fabrik Hohlenstetn
hat begonnen, um einem großen Neubau des Etablisse-
ments Platz zu machen. Hier zeigt sich wieder einmal,
was eine tüchtige und umsichtige Geschäftsleitung fertig
zu bringen imstande ist, die sich den Zeitverhältnissen
anzupassen versteht.

Das südlich gelegene Stetnkohlendepot der Firma
Stäger à Co. in Fischlingen soll ebenfalls durch einen
Neubau ersetzt werden, in dem auch noch eine Autogarage
untergebracht wird.

Bauliches aus NâfelS (Glarus). (Korr.) Außer
dem bevorstehenden Bau der Turnhalle und dem ge-
planten Fabrikgebäude des Herrn Fritz Landolt soll an
der Bahnhofftraße ein Neubau erstehen. Herr Dr. med.

Pasqual Müller hat neben der Post, Nordsette der
Straße, einen Bauplatz erworben für ein Wohnhaus.
Hoffentlich weckt das Frühjahr weitere Baulust im In-
teresse der Gewerbetreibenden!

vahuhofumbau iu Echaffhauseu. Zwischen dem

Stadtrat und dem Verwaltungsrat der S. B. B. ist ein

Vertrag vereinbart worden über die Kostenbeteiligung
der Stadt an der Erweiterung der südlichen Einfahrt
zum Bahnhof Schaffhausen. Demnach werden die Ar
beiten für die Anpassung der städtischen Straßen von
den Schweizerischen Bundesbahnen auf Kosten der Stadt
ausgeführt. Der Stadtrat unterbreitet dem Großen
Stadtrat eine ausführliche Botschaft über diesen Gegen-
stand und beantragt Genehmigung des erwähnten Ver-
träges, sowie Bewilligung eines Kredites von 81,000 Fr.

Neubau für die Thurgautsche Kautoualbanl Siruach.
In diesem Wettbewerb hat das Preisgericht von 13
Bewerbern die folgenden ausgezeichnet: 1. Preis (3000
Franken): Architekt Hermann Weideli, Kreuzlingen,
Mitarbeiter Architekt Karl Eberli; 2. Preis (2000 Fr):
Architekt Eduard Brauchli, Weinfelden; 3. Preis
(1500 Franken): Architekt AlbertRimli, Frauenfeld;
4. Preis (1000 Fr.): Architekt Albert Schellenberg,
Kreuzlingen.

Umbau deS Theaters in Lausanne. Der Gemeinde-
rat von Lausanne bewilligte 12.000 Fr. für die Prüfung
des Umbaues des Theaters, welches im kommenden Jahre
an die Stadt zurückgelangt, und dessen Sitzplätze von
700 auf 1100 vermehrt werden sollen.

Der Außenhandel der Schweiz
im Jahre 19Ä9.

(Mit besonderer Berücksichtigung der Holzindustrien.)
(Korrespondenz.) (Schluß.)

8. Beschlagenes Bauholz.
Die bedeutenden Exporte des Vorjahres konnten sich

bei dieser Position leider nicht aufrechterhalten, sondern
verzeichnen einen gewichtsmäßigen Rückschlag von 5272 auf
3285 t, womit auch die korrespondierenden Wertsummen
eine Einbuße von 810,000 auf 485,000 Fr. erfahren
haben. Immerhin stehen die schweizerischen Ausfuhren
auch heute noch über den ausländischen Importen, die

sich gewichtsmäßig aus 1610 t mit einem Wert von
304 000 Fr. belaufen, wogegen die vorjährigen Resultate
1143 t und 176.000 Fr. verzeichneten. Soweit hier
Nadelhölzer in Frage stehen, wird die Einfuhr zur
Hauptsache von Polen gedeckt. Den Hauptanteil unserer
Einfuhr aber decken Laubhölzer, die zu vollen 50»/» sich

auf japanische Importe beziehen, 30«/» entfallen ouf
Westafrika und je 10°/» auf die Vereinigten Staaten
und Ostafrika. Bezüglich der schweizerischen Exporte
handelt es sich gegenwärtig nur um Nadelhölzer, die zu

je 40°/» der Gesamtausfuhren von Griechenland und
Frankreich abgenommen werden, wobei der Restanteil
von 20°/» auf Italien entfällt.

8. Gesägte Schwellen.
Die Exporte spielen hier keine in Betracht fallende

Rolle mehr, so daß wir deren Resultate übergehen und
uns auf die Importe beschränken können, welche eine
gewichtsmäßige Abnahme von 1363 auf 888 t erfahren
haben, womit sich auch die korrespondierenden Einfuhr-
werte von 140,000 auf 120,000 Fr. revuztert haben.
Die Bezugsquellen sind gegenwärtig fast ausschließlich
französische, da zur Zeit nur eichene Schwellen importiert
werden und Deutschland natürlich nicht in der Lage ist,
solche konkurrenzfähig zu liefern.

10. Eichene Bretter.
Auch hier übergehen wir den unbedeutenden Export

und stellen bei der Einfuhr eine gewichtsmäßige Zunahme
von 20,881 auf 25.705 t fest, was den Importwert
gleichzeitig von 4,577,000 auf 5,905,000 Fr. erhöhte.
Unter den Lieferanten steht heute Jugoslaviea im ersten
Rang; seine Quote erreicht 30°/» der schweizerischen Ge-
samtimporte. An zweiter Stelle folgen Deutschland und
Polen mit je 20 °/», wogegen Frankreich und Rumänien
mit nur noch 10°/« vertreten sind.

11. Andere Laubholzbretter.
Der Export ist hier bedeutender als bei den eichenen

Brettern und erreichte in der Berichtszeit 1297 t mit
einem Wert von 198,000 Fr., womit die vorjährigen
Ausfuhrresultate etwas übertroffen wurden. Die sehr
bedeutenden Importe sind neuerdings in die Höhe ge-
gangen und erreichten in der Berichtszeit 31,051 t mit
einem Wert von 6,001,000 Fr., gegen 27,382 t und
5.007,000 Fr. Die Wertzunahme erreicht somit rund
1 Million. Was die schweizerischen Absatzverhältntsse
anbetrifft, so ist bemerkenswert, daß gegenwärtig volle
80°/» von Italien aufgenommen werden, während Frank-
reich und Deutschland nur mit je 10 »/» unserer Exporte
vertreten sind. Die Bezugsquellen find zur Zeit folgende:
Rumänien steht als Lieferant an erster Stelle mit einer
Quote von 30°/», ihm folgen Jugoslavien und Frank-
reich mit je 20, die Tschechoslowakei und Deutschland
mit je 10°/« der schweizerischen Gesamteinfuhr.

12. Nadelholzbretter.
Die schweizerischen Ausfuhren sind in der Berichtszeit

nicht wesentlich verändert worden und weisen gewichts-
mäßig eine Abnahme von 7667 auf 7184 t, auf, wogegen
die korrespondierenden Wertsummen eine Verminderung
von 1,240,000 auf 1,202,000 Fr. verzeichnen. Die stets
außerordentlich großen Importe ausländischer Nadelholz-
bretter verzeichnen wiederum eine gewichtsmäßige Zu-
nähme von 66.858 auf 71.341 t, womit sich auch die
bezüglichen Werte von 11,651,000 auf 12.548,000 Fr.
heben konnten, über die gegenwärtigen Absatzgebtete ist
zu sagen, daß Frankreich 90 °/» der schweizerischen Total-
exporte aufnimmt, während Italien mit knapp 10°/«
vertreten ist. Unter den Lieferanten stehen die Vereinigten
Staaten und Osterreich mit je 30 «/« der Totalbezüge an
erster Stelle, gefolgt von Polen mit 20°/», Rumänien
und Deutschland mit je nur noch 5°/« unserer Gesamt-
importe.

13. Eichenes Faßholz
ist immer noch ein bedeutender Einfuhrartikel und weist
in der Berichtszeit eine gewichtsmäßige Zunahme von
1803 auf 2175 t auf, womit sich auch die bezüglichen
Einfuhrwerte von 513,000 auf 619,000 Fr. erhöht haben.
Die Ausfuhr in diesem Artikel ist zu unbedeutend, um
besonderer Erwähnung wert zu sein. Hinsichtlich der
gegenwärtigen Bezugsquellen machen wir darauf auf-
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tnerffam, bag Solen zur 8eit *>er lelgungSfäbtqge Slefe-
rant ift, ber ooüe 60®/o ber fdjroetzerifdjen ©efamtetti*
fuhr p becfen oermag. ®te rumänlfdje Quote ift auf
25, bte beutfdje unb jugoflaoifche auf je 7«/o gefunfer.

14, goutniere.
®tefe haben tn ber 3luëfubt fo roenig Sebeutung mie

bte oorgenannte Sogtion unb mai bte ©tnfubr anbe-

langt, fo fteUen mir ^ter etne geroidjtëmâgige Stagnation
auf ber Çô^e oon burdE)fcf)nttîHdE) 1320 t feft unb aud)
ber Qmporîroert bat ftd) mit gr. 2,088,000 annäbetnb
auf bem îtioeau beë Sorjabreë gehalten. ®ie beiben

Hauptlieferanten oon gournteren finb gegenwärtig ®eutf<b*
lanb unb granfreidj, wobei ergereS mit einer SBejugë

quote non 50 % an ber Spijje ftebt, roogegen granfretd)
40% ber fcbroeijerifcben ©efamtetnfubren auf gdj oer-
einigt. ®ie italienifc^en Steferungen finb beute unter
10®/® gefunfen.

15. Holjbraljt für günbplzer
finb auSfeblteglicb ©egenftanb ber ©tnfubr unb beren
Sebarf ift recbt anfebnlldj, benn bie oom „Sdjroeben*
truft" aufgefauften fd^roetjerifd^en gûnbboljfabtifen oet*
arbeiten beöeutenbe Stengen unb eë ift nicbt anzunehmen,
bag bte „Sorotetjönbböljer" in abfebbarer 3ctt p einer
ernftbaften Ronfurrenz raerben. ®aë Qmportgeroidjt bob
gd) tn ber 53ericbt§jett oon 8097 auf 10,183 ®oppel=
^entn er unb bememfprecbenb erhöhten fi<J> aud) bte gm*
portroerte oon 365,000 auf 443 000 gr. ©egenroärtig
liefern bie baltifcben Staaten runb 85®/o beë fdjroetze*
tifdjen ©efamtbebarfS unb bte tfcbecbofloroalifcbe Quote
ift auf unter 10®/o beë gmporttotalS gefunfen.

16. Saufchretnereiroaren.
®er ©jçportroert bat tn ber 93erid)lëzett gt. 100,000

überfdbritten unb ftebt mit 107,000, gegen 66,000 gr.
p Sud}. ®te @;rportgeroid)te hoben ftd) oon 58 auf
61 t. ®ie ©tnfubr ifi etroaë bebeutenber unb oerjeicbnet
in ber Sericbtëzeit geroidjlSntägig eine fKbuabme non
205 auf 176 t. ®te fotrefponbierenben SBBerte ftnb in
beffen nur unmefentlidj gefunfen unb oerzetd)nen 310,000
gegen 317,000 gr. ®et fcbroetzerifdje ©çport ftnbet ge=

genmärtig p ooHen 80 ®/o tn granfretdj Unterfunft unb
maS bie ©tnfubr anbetrifft, fo ftebt biet bte beutfdje
Quote mit 70®/# ber Sotalimporte im Sorbergtunb.

17. ftüferroaren.
Soroobl bie ©infubr rote ber ©jport baben bei biefer

Sogtion Höbeibemettungen erfahren; immerhin ift p
beachten, bag biet ber ©jport bie ©Infubr an SBebeutung

übertrifft. @r erreichte geroichtSmägig etne Sergrögerung
oon 1021 auf 1215 t unb ber forrefponbierenbe SBBert

ftteg oon 454,000 auf 584,000 gr. ®te ©tnfubr hob
fich gleichzeitig oon 331 auf 368 t unb eê batte bief
etne SBertpnabme oon 214,000 auf 233,000 gr. im
©efolge. ®te roichtigften ©jportariifel finb bei biefer
Sammelpofition gäffer, bie ihre beften SJlärfte in Spa*
nten unb Selgten beft|en ; etgeteë nimmt 30 unb le|tereë
gar 50®/o ber fdjtoetjerifcben îotalauêfubren auf.

18. ®re<hôlerroaten.
®tefe haben in ber SluSfübr bei mettent nicht bie fBe«

teutung ber Rüferroaren unb oerzeldjnen In ber 93e=

rid)tëzelt etne geioidjtSmägige 8unabme oon nur 21 auf
24 t, womit fich bte Ausfuhrwerte oon 138,000 auf
148,000 gr. gehoben haben. AnberS bie ©tnfubr, roeldje
fich quantitatio oon 282 auf 295 t hob unb bamit etne

äßettetböbung oon 836,000 auf 880,000 gt. pr golge
batte. Htnftcbtltcb ber Abfa|gebtete ift p ermähnen,
bag gegenmärtig bie ©jporte nach granfreld) bie Haupt*
rolle fpielen, mogegen bie itallenifdjen Söejüge an bie

Zweite Stelle getreten finb. ©eftere ftgurteren mit 35
unb le|tere mit 25®/«, ber fdjweizetifchen ïotalejçporte,
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mobei mir übrigens auf bie guten Sebenmärlte in Hai»
lanb unb Sragtten aufmetïfam machen möchten, bie fich
oorpgSroetfe auf Holz-pulen beziehen.

19. ®ie Slöbelinbuftrie.
®le ©cfamtlage bat fich to ber fchroeijerifdjen Süö*

beltnbugrle letber meiter oerfchlechtert; benn eS fteben
etnem rebujterten unb an unb für fich relatio gering*
fügigen ©jport febr bebeutenbe gunabmen bei ben ©tn*
fuhren auëlânbifd)er Ronfurrenzfabrifate gegenüber. So
feben mir, bag fich baë ©jportgeroidjt tn ber Seridjt§zeit
oon 88 auf 84 t rebujierte, roaS ben Ausfuhrwert oon
640,000 auf 498,000 gr. zurücEbradjte. ©letdjzeltig ftellen
mir bei ber ©tnfubr etne geroidjtSmägige Runabme oon
1760 auf 2361 t feft, unb bamit ergab fidj auch etne

Höhetberoetiung biefer gmporte oon 6,632,000 auf oolle
8 02 9JliU. gr. 9BaS bte gegenroärtigen 3lbfa|oetbält*
ntffe anbetrifft, fo ift hierüber nicht oiel ©rfreulicheS ju
berichten. fBei ben fogenannten „glatten" Slöbeln ftebt
ber ©jcpprt nach Ungarn unb fallen im 93orbergrunb,
roogegen bei ben „gefehlten" ÜJlöbeln ber englifche Siarft
entfchteben an ber Spi|e gebt, inbem er für geh allein
ooüe 60«/® ber fehroeljetifcben ®otaIejoorte abforbtert.
®eutfcblanb unb granfteich gnb biet Sebenmärfte, bie
beibe etroa 20®/o unfeter 3lu8fubren aufzunehmen oer*
mögen. SBaS bte auëlânbifchen Äonfurrenzmärfte anbe*

trifft, fo gebt ber beutfdje fiteferant hier entfchteben im
SBorbergrunb ; benn er beeft bei ben roidjt'ggen Rate*
gotten ber febtoeizerifdjen Sîôbeleinfubr 70—80 ®/o unferer
©efamtbezüge. ©Ine ïïuënabme machen nur bie gefdjni|ten
unb gegodjenen Stöbel, bei benen bie franzöfifdje fßro*
oenienz mit 70 ®/o ber ©efamtlieferungen an erger Stelle
gebt.

20. SuynSortWel aus Holz.
®te ©efamtlage ig bter tn ber SQericfetëgeit glödfltdher*

meife etne erfreulichere geroorben, fonnten geh bod) bte
fchroeizerifchen ©jportgeroichte oon 41 auf 44 t erhöben
unb, roaë noch mehr fagen mill, eë mürben roertooüere
SBaren p nicht ungüngigen Steifen ausgeführt, fo bag
btfien ftbr befcheibenen ©eroicbtSzunabmen anfebnltcbe
SOßerterböbunaen oon 741,000 auf 825 000 gt. gegen*
übergeben. 2Ba§ bte ©tnfubr au§länbtfd)er Ronfurrenz*
actiftl anbettigt, fo gellen mir biet etne geroidjtëmâgige
©tböbung oon 160 auf 164 t feg, mogegen bte forrefpon»
bterenben üßetifummen geh gleichzeitig non 1,075,000
auf 1,175 000, alfo um genau gr. 100,000 erhöhten,
über bte gegenroärtigen Abnehmer mitb zu oetnebmen
tnteregant fetn, bag bte Seretnigten Staaten beute ben
begen Slatft repräfenlteren ; benn ge oermögen 30®/o
ber fdjroetzetifeben ïotalfjçporte zu abforbteren. SBefrle»
bigenbe Slärfte oon fefunbärer Sebeutung beg|en mir
tn Slugralten, H"üunb, ®eutfchlanb unb granfretch.
luch hier gebt bei ben auSlänbifdjen Ronfurrentrn
®eutfchlanb obenan, inbem eö 65®/o unferer ©efamt*
importe beeft; im zweiten fRang gebt granfteich mit
20 ®/o, mäbrenb bte Spezialitäten aus 3apan unb 3Beg*
afrifa nur je 3 ®/<> auf geh oereinigen.

9îohftoffc jut: ^Paf)icr&ercitung.
21. Holzfthlig und Hu'jntehl.

®er Import bat biet etne febr bebeutenbe fftebuftion
erfahren, tnbem geh baë ©infubrgemicht oon 2426 auf
826 t oermtnberte unb bamit ben SBert non 475,000
auf 166,000 gr. zurücfbrachte. ®te Sluëfubr erretchte
bagegen im ®urdjfdinitt ba§ oorjäbrige SRefultat, unb
Zroar gemichtëmâgig 1731 gegen 1850 t, bem SEBerte

nach ober 424,000 gegen 409,000 gr. ®ar ©jport gebt
auSfdjliegltdj nach granfretch. Unfete 33ejüge gammen
auë Schweben unb ®eutfdj(anb.

aUnttt, rdttoetj. 4>(tttOto.>Hetttutg („IKetperMatfiS9t

merksam» daß Polen zur Zeit der leistungsfähigste Liefe
rant ist, der volle 60°/« der schweizerischen Gesamtetn-
fuhr zu decken vermag. Die rumänische Quote ist auf
25, die deutsche und jugoslavische auf je 7°/« gesunker.

14. Fourniere.
Diese haben in der Ausfuhr so wenig Bedeutung wie

die vorgenannte Position und was die Einfuhr anbe-

langt, so stellen wir hier eine gewichtsmäßige Stagnation
auf der Höhe von durchschnittlich 1320 t fest und auch
der Importwert hat sich mit Fr. 2,083 000 annähernd
auf dem Niveau des Vorjahres gehalten. Die beiden

Hauptlieferanten von Fournteren sind gegenwärtig Deutsch-
land und Frankreich, wobei ersteres mit einer Bezugs
quote von 50 °/« an der Spitze steht, wogegen Frankreich
40'/» der schweizerischen Gesamteinfuhren auf sich ver
einigt. Die italienischen Lieferungen find heute unter
10°/« gesunken.

15. Holzdraht für Zündhölzer
sind ausschließlich Gegenstand der Einfuhr und deren
Bedarf ist recht ansehnlich, denn die vom „Schweden-
trust" aufgekauften schweizerischen Zündholzfabriken ver-
arbeiten bedeutende Mengen und es ist nicht anzunehmen,
daß die „Sowietzündhölzer" in absehbarer Zeit zu einer
ernsthaften Konkurrenz werden. Das Jmporlgewicht hob
sich in der Berichtszeit von 8097 auf 10.183 Doppel-
zentrier und demenisprechend erhöbt?« sich auch die Im-
portwerte von 365.000 auf 443 000 Fr. Gegenwärtig
liefern die baltischen Staaten rund 85°/« des schmelze-

rischen Gesamtbedarfs und die tschechoslowakische Quote
ist auf unter 10°/» des Jmporttotals gesunken.

16. Bauschretnereiwaren.
Der Exportwert hat in der Berichtszeit Fr. 100.000

überschritten und steht mit 107,000, gegen 66,000 Fr.
zu Buch. Die Exportgewichte hoben sich von 58 auf
61t. Die Einfuhr ist etwas bedeutender und verzeichnet
in der Berichtszeit gewichtsmäßig eine Abnahme von
205 auf 176 t. Die korrespondierenden Werte find in
dessen nur unwesentlich gesunken und verzeichnen 310,000
gegen 317,000 Fr. Der schweizerische Export findet ge-

genwärtig zu vollen 80 «/« in Frankreich Unterkunft und
was die Einfuhr anbetrifft, so steht hier die deutsche
Quote mit 70°/» der Totalimporte im Vordergrund.

17. Küferwaren
Sowohl die Einfuhr wie der Export haben bei dieser

Position Höherbewertungen erfahren; immerhin ist zu
beachten, daß hier der Export die Einfuhr an Bedmtung
übertrifft. Er erreichte gewichtsmäßig eine Vergrößerung
von 1021 auf 1215 t und der korrespondierende Wert
Meg von 454.000 auf 584.000 Fr. Die Einfuhr hob
sich gleichzeitig von 331 auf 368 t und es hatte dies
eine Wertzunahme von 214.000 auf 233.000 Fr. im
Gefolge. Die wichtigsten Exportartikel sind bei dieser

Sammelposition Fässer, die ihre besten Märkte in Spa-
nien und Belgien besitzen; ersteres nimmt 30 und letzteres

gar 50°/« der schweizerischen Totalausfuhren auf.

18. Drechslerwaren.
Diese haben in der Ausfuhr bei weitem nicht die Be-

deutung der Küferwaren und verzeichnen in der Be-
richtszeit eine gewichtsmäßige Zunahme von nur 21 auf
24 t. womit sich die Ausfuhrwerte von 138,000 auf
148.000 Fr. gehoben haben. Anders die Einfuhr, welche
sich quantitativ von 282 auf 295 t hob und damit eine

Werterhöhung von 836,000 auf 880,000 Fr. zur Folge
hatte. Hinsichtlich der Absatzgebtete ist zu erwähnen,
daß gegenwärtig die Exporte nach Frankreich die Haupt-
rolle spielen, wogegen die italienischen Bezüge an die

zweite Stelle getreten find. Erstere figurieren mit 35
und letztere mit 25»/« der schweizerischen Totalexporte,
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wobei wir übrigens auf die guten Nebenmärkte in Hol-
land und Brasilien aufmerksam machen möchten, die sich

vorzugsweise auf Holzlpulen beziehen.

19. Die Möbelindustrie.
Die Gesamilage hat sich in der schweizerischen Mö-

beltndustrte leider weiter verschlechtert; denn es stehen
einem reduzierten und an und für sich relativ gering-
fügigen Export sehr bedeutende Zunahmen bei den Ein-
fuhren ausländischer Konkurrenzfabrikate gegenüber. So
sehen wir. daß sich das Exportgewicht in der Berichtszeit
von 88 auf 84 t reduzierte, was den Ausfuhrwert von
640,000 auf 498,000 Fr. zurückbrachte. Gleichzeitig stellen
wir bei der Einfuhr eine gewichtsmäßige Zunahme von
1760 auf 2361 t fest, und damit ergab sich auch eine

Höherbeweriung dieser Importe von 6 632,000 auf volle
8 02 Mill Fr. Was die gegenwärtigen Absatzoerhält-
ntfss anbetrifft, so ist hierüber nicht viel Erfreuliches zu
berichten. Bet den sogenannten „glatten" Möbeln steht
der Export nach Ungarn und Italien im Vordergrund,
wogegen bei den „gekehlten" Möbeln der englische Markt
entschieden an der Spitze steht, indem er für sich allein
volle 60»/« der schweizerischen Totalexoorte absorbiert.
Deutschland und Frankreich sind hier Nebenwärkte, die
beide etwa 20°/« unserer Ausfuhren aufzunehmen ver-
mögen. Was die ausländischen Konkurrenzmärkte anbe-

trifft, so steht der deutsche Lieferant hier entschieden im
Vordergrund; denn er deckt bei den wichtigsten Kate-
gorten der schweizerischen Möbeleinfuhr 70—80°/« unserer
Gesamtbezüge. Eine Ausnahme machen nur die geschnitzten
und gestochenen Möbel, bei denen die französische Pro-
venienz mit 70 °/« der Gesamtlieferungen an erster Stelle
steht.

20. Luxusartikel aus Holz.
Die Gesamtlage ist hier in der Berichtszeit glücklicher-

weise eine erfreulichere geworden, konnten sich doch die
schweizerischen Exportgewichte von 41 auf 44 t erhöhen
und, was uoch mehr sagen will, es wurden wertvollere
Waren zu nicht ungünstigen Preisen ausgeführt, so daß
diesen sehr bescheidenen Gewichtszunahmen ansehnliche
Werterhöhunaen von 741,000 auf 825 000 Fr. gegen-
überstehen. Was die Einfuhr ausländischer Konkurrenz-
amk-l anbetrifft, so stellen wir hier eine gewichtsmäßige
Erhöhung von 160 auf 164 t fest, wogegen die korrespon-
dterenden Werisummen sich gleichzeitig von 1,075,000
auf 1,175 000, also um genau Fr. 100,000 erhöhten,
über die gegenwärtigen Abnehmer wird zu vernehmen
interessant sein, daß die Vereinigten Staaten heute den
besten Markt repräsentieren; denn sie vermögen 30°/«
der schweizerischen Totalexporte zu absorbieren. Befrte-
digende Märkte von sekundärer Bedeutung besitzen wir
in Australien, Holland, Deutschland und Frankreich.
Auch hier ficht bei den ausländischen Konkurrenten
Deutschland obenan, indem es 65°/« unserer Gesamt-
importe deckt; im zweiten Rang steht Frankreich mit
20 °/«, während die Spezialitäten aus Japan und West-
afrika nur je 3 °/» auf sich vereinigen.

Rohstoffe zur Papierbereitung.
21. Holzschliff «nd Holzmehl.

Der Import hat hier eine sehr bedeutende Reduktion
erfahren, indem sich das Einfuhrgewicht von 2426 auf
826 t verminderte und damit den Wert von 475,000
auf 166,000 Fr. zurückbrachte. Die Ausfuhr erreichte
dagegen im Durchschnitt das vorjährige Resultat, und
zwar gewichtsmäßig 1731 gegen 1850 t, dem Werte
nach aber 424,000 gegen 409,000 Fr. Der Export geht
ausschließlich nach Frankreich. Unsere Bezüge stammen
aus Schweden und Deutschland.

Mustr. schweìz. Handw.'Zettnng („Melfl«dlaU-j
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22. ScDulofc.
®ie 2luSfuhr hut gdfj oon 4,07 auf 3,23 SWiCC. gr.

oerringert, bes». oon 11,806 auf 8687 t, ba granfretdj
als Hauptabnehmer geringe Slufnabmelug jeigte. ©le
©infubr hob gd& non 4,16 auf 4,78 SUlill. gr. unb oon
12,239 auf 13,921 t. ©ie ©fchechofloroafet fteht bei
ben ungebleichten, gtnnlanb bei ben gebleichten gabri
faten im Vorbergrunb ber Bleferungen. —y.

Tteuseitlicfie ^o^tradmunasoerfahren.
(©ctjlufî.)

SSBir »ollen nun jum ©roefenproseg übergehen, »ir
benötigen baju 2Bärme unb Suftberoegung. 2ludfj hier
finb gerotffe phpftfalifche ®runbgefe|e ju beachten, Dg*
nen »ir im geheisten fRaum etn genger, j. 93. ben
oberen SttftungSgügel, fo »irb ble »atme Saft, »eiche
roohlgemerft, leicht ift unb fo immer ben Siuftrteb nach
oben h«i/ oben entweichen, bie falte Suft als bie fdfjroe*

rere gletch am genger su 93oben (Inten unb fo unten
etnftrömen. ©le aufgeigmbe Suft »irb jroettenS immer
ben fflrseften 2Beg nach oben fudjen. @S ift fomit nicht
richtig, bie SBarmluft in einer Sammer oben einsuleiten
— »te man bteS öfters fleht — benn fîe wirb immer
an ber ©edfe (Ich fammeln unb ntemalS ben Çolsftof;
burdjbrlngen. ÏSuch ber Safteintritt burch feitlid^e Schlitje
ift nur bann s»edtmägtg, »enn bie Sammer fo fchmal
unb ber ©ruef ber Suft burch etnen Ventilator fo ftarf
ift, bag bie ©ernähr geboten ift, bag (te unbeblngt burch
ben Stapel feitlich blnburch gebräeft »irb. 3ft bteS nicht
ber 3=aU, fo »irb fte felbftoerftänbliih ben fürseften 2öeg
an ber Settenwanb nach oben fuchen unb für ©rocfnungS-

' s»edfe un»irffam bleiben.

3n II. S. 31. gnb ungefähr 80 % aller ©rodfenfam»
mern nadfj bem ^ßrtnsip beS natüt lichen 3u0e3, bas helgt
ohne Ventilator eingerichtet, ©te H^stohre beftnben fich
in ber 3Jt ate in ber SängSrichtung ber Sammer, ber
©tapel ift fo aufgebaut, bag er gleichfalls in ber SßngS-

richtung etnen freten Sufträum, geroigermagen als gort*
fetjung ber H^tuf'tammer hat, welcher Suftraum oben
mit einigen Sagen Vtettern abgebeeft ift. ©amit bte

Hetgluft trofcbem nicht oben burch bte Vretter entroei
chen fann unb fo bie fettlichen Partien beS ©tapelS un-
berührt lägt, laufen su beiben Seiten beS ©tapelS an
ber ©ecte befeftigt ©egeltuchplachen, ähnlich ben Sogi*
ten etneS ©heaterS, »eiche, unburdjläfftg, bie ^ciÇïuft
S»tngen, geh etnen anbern 2luS»eg nach ber 3agfeite
SU fudfjen, unb smar ben einsig oetbleibenben, feitltch
burch ben Stapel burch- 3« beiben ©etten tn ben ©dten

angebrachte unb über ©ach münbenbe Samtne Jorgen

für ben nötigen Suf'sug. 3n ben Samtnmänben ange*
brachte, regulierbare Slappen gegolten ben Suftsug ener»

gifler su machen ober abjufchroächen, je nachbem bie

Suft mehr ober weniger geuchtigfeit enthält, ©tn tn ber
Sammer angebrachtes ©ampffprührohr gemattet auger-
bem ben geuchtigfettSgehalt ber Suft su erhöhen, »enn
eS, wie fpäter noch erwähnt »erben foil, gdfj als not*
»enbig erroetft. ©iefe 2lrt Sammern haben in U. ©. 21.

allgemeine Verbreitung gefunben unb haben ben Vor»
teil, auger billigeren 2lnlagen unb VetriebSloften ein

(ehr milbeS ©rodenoetfahren barjugeUen. 2luch beutfehe

girmen bauen folche Sammern nach bem „natürlichen
3ugfpftem".

©in »eiterer ©runbfafc ig ber, je heiger bte Suft,
um fo mehr geuchtigfeit in ©ampfform ig ge iroganbe
frei f<h»ebenb su erhalten. ©. h- ig bie Suft einer ge

»igen ©emperatur mit geuchtigfeit gefättigt, fo braucht

man nur ihre ©emperatur s« erhöhen, um ge für »ei«
tere Viagermengen aufnahmSfähig su machen. @tg bann,

»enn bei ber hödfjgsuläfggen ©emperatur ber SättigungS»
grab ber ^ei^luft erteilt ig, hat ge ihre 2lrbeit oon
geleiget unb fann bann über ©ach entfernt werben. 2Ber
bteS beachtet, »irb otel an SBärmeenergie fparen, benn
er »irb bte warme Suft nicht früher aus ber Sammer
entfernen, bis ge ntcht baS 3Jtajimum an SeigungSfähig-
feit erreicht hat. @S fei hier auch eingefdf)altet, »eichen
©emperaturen eigentlich $oIs ausgefegt »erben batf,
ohne Schaben su leiben. SRan »irb babei allgemein
S»ifchen 2Betch* unb Hartljots unterfchetben mügen.

aßährenb ergereS im allgemeinen ©rodentemperaturen
oon 50—90 ©rab C ohne Schäbigung oerträgt, »irb
man bei letzteren nicht über 50 ©rab C hinausgehen.
2lllerbtngS hat man fpestell bei ©roefnung mit überhifctem
©ampf ©emperaturen bis 120 ©rab C bei äßetchhols
angeroenbet, boch leibet bie gegigtett beS HoljeS bei btefer
©emperatur bereits, Sdfjon bei länger anbauernber ©in«
»irfung einer ©emperatur oon 125 ©rab C fann man
etne Vtäunung, felbft etne begtnnenbe Verfohlung beS

HolseS beobachten, bei 150 ©rab C liegt bereits bie 3«'
fefcimgStemperatur beS HaljcS- 53ei 100 ©rab C wetfen
beim ffiämpfen bie SonbenSwäger fchon abgefpaltene
2Imeifen« unb ©fgafäure auf, alfo bereits etne djemifche
3«fet}ung. ©te Höchfttemperatur oon 80—90 ©tab C

bfirfte fomit praftifch bte brauchbare fetn. sticht uner-
roähnt foil babei bleiben, bag s»ifd(jen ©IngangStempe*
ratur in bte Sammer unb 2IuSgangStemperatur am
apparat gewöhnlich ein SBärmeabfall oon 10 ©rab C

begeht.
©er Vorgang beim eigentlichen ©todenproseg ig nun

folgenber: ©te 2Bärme leitet im £o!se etne geroige Ve-
»egung ber geuchtigfeit nach ben 2lugenfchi<hten su ein.
3uerg oerbunget bte geuchtigfett an ber Dbergäche. ïïtor-
malerroeife ooügeht geh nun folgenbeS, »aS geh an etnem
einfachen VergletdjSbeifplel am begen ertlären lägt:

©audfjt man tn ein mit SBaffer gefülltes ©efäg einen
fdjmalen, biefen Streifen Söfchpapter sur Hälfte etn, fo
roirb bte troefene Hälfte fo lange geuchtigfeit anfaugen,
bis ge ebenfalls mit geuchiigfett gefättigt ig. SBürbe man
nun s- 53- burdh etnen göhn*9Ipparat bie obere Hälfte
»ieber troefnen, fo roieberholt geh ber Vorgang »ieber
bis sur oollen Sättigung beS gansen StretfenS. ©troaS
ähnliches ooüsteht geh auch am ^olge. 2luch hier faugt bte
troefene Dbergäche auS ben inneren Schichten, fobalb ge
ihre geuchtigfett oerliert, neue auf, fo lange, bis bie ganse
geuchtigfett aus bem Innern an bie Dbergäche gelangt
ig. ©tn fleiner Unterfdjteb begeht aber boch Jtoifchen bem
gliegpapler unb bem H"lêe- SBährenb bei ergetem bie

Saugroitfung gans befonberS burch bie 2lrt feiner H^'
gellung auSgebilbet ig, geht biefe beim Hüls nicht fo rafch
oongatten. ©aS HtuberntS, »enn »ir uns erinnern
»oQen, bag »ir su Anfang bie Holifafern mit einem
fßafet gefüüter Schläuche oerglichen haben, liegt bartn,
bag bie SBeiterleitung ber ^eud^tigfeit nicht in ber BängS-
richtung, fonbern in ber Daerrid|lung, alfo oon gafer»
»anb sur fSachbatfaferroanb unb burch biefe halbburdEj»
lägigen Vtönbe erfolgen mug. ©aS ©empo biefeS geuch-

tigfettSburchtritteS ig alfo etn entfprecgenb gehemmtes.
Hierin liegt auch bie H^uptgefahr beim H^lJttadnen,
ooflfommen unabroenbbar bei ber natürlichen ©roefnung,
bagegen bei etniger 2lufmerffamfeit abroenbbar beim
tüngltchen ©rodtenproseg. Hält nämlich bte Dbeigädfjen-
oerbungung nicht Sdhritt mit bem geuehtigfettsburchtritt
aus bem Stanem beS H"IseS heraus, fo ooQsteht geh
folgenbeS :

©te Sofern — ich bitte babei immer an bie sum
Vergleich herangesogenen Hnnffdfjläuche su benfen —
geben suerg baS tn ihnen enthaltene freie 2Bager ab,
bletben aber ber Stam nach unoeränbert, folange ge in
ihren SBänben noch gebunbeneS 2Bager enthalten. 2Bif-
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22. Zellulose.
Die Ausfuhr hat sich von 4.07 auf 3.23 Mill. Fr.

verringert, bezw. von 11,806 auf 8687 t, da Frankreich
als Hauptabnehmer geringe Aufnohmelust zeigte. Die
Einfuhr hob sich von 4,16 auf 4.78 Mill. Fr. und von
12.239 auf 13,921 t. Die Tschechoslowakei steht bei
den ungebleichten, Finnland bei den gebleichten Fabri
katen im Vordergrund der Lieferungen. —7.

Mzeitliche HilznMmiMerWeii.
(Schluß.)

Wir wollen nun zum Trockenprozeß übergehen, wir
benötigen dazu Wärme und Luftbewegung. Auch hier
sind gewisse physikalische Grundgesetze zu beachten. Off-
nen wir im geheizten Raum ein Fenster, z. B. den
oberen Lüftungsflügel, so wird die warme Luft, welche
wohlgemerkt, leicht ist und so immer den Auftrieb nach
oben hat, oben entweichen, die kalte Luft als die schwe-

rere gleich am Fenster zu Boden sinken und so unten
einströmen. Die aufsteigt nde Luft wird zweitens immer
den kürzesten Weg nach oben suchen. Es ist somit nicht
richtig, die Warmluft in einer Kammer oben einzuleiten
— wie man dies öfters sieht — denn sie wird immer
an der Decke sich sammeln und niemals den Holzstoß
durchdrtngen. Auch der Lufteintritt durch seitliche Schlitze
ist nur dann zweckmäßig, wenn die Kammer so schmal
und der Druck der Luft durch einen Ventilator so stark
ist, daß die Gewähr geboten ist. daß sie unbedingt durch
den Stapel seitlich hindurch gedrückt wird. Ist dies nicht
der Fall, so wird sie selbstverständlich den kürzesten Weg
an der Settenwand nach oben suchen und für Trocknungs-
zwecke unwirksam bleiben.

In U. S. A. sind ungefähr 80 «/<> aller Trockenkam-
mern nach dem Prinzip des natürlichen Zuges, das heißt
ohne Ventilator eingerichtet. Die Hetzrohre befinden sich

in der Mitte in der Längsrichtung der Kammer, der
Stapel ist so aufgebaut, daß er gleichfalls in der Längs-
richtung einen freien Luftraum, gewissermaßen als Fort-
setzung der Heißlufikammer hat, welcher Luftraum oben
mit einigen Lagen Brettern abgedeckt ist. Damit die

Heißluft trotzdem nicht oben durch die Bretter entwei
chen kann und so die seitlichen Partien des Stapels un-
berührt läßt, laufen zu beiden Seiten des Stapels an
der Decke befestigt Segeltuchplachen, ähnlich den Goffi-
ten eines Theaters, welche, undurchlässig, die Heißluft
zwingen, sich einen andern Ausweg nach der Zugseite

zu suchen, und zwar den einzig verbleibenden, seitlich
durch den Stapel durch. Zu beiden Seiten in den Ecken

angebrachte und über Dach mündende Kamine sorgen

für den nötigen Luftzug. In den Kamtnwânden ange-
brachte, regulierbare Klappen gestatten den Luftzug ener-
gischer zu machen oder abzuschwächen, je nachdem die

Luft mehr oder weniger Feuchtigkeit enthält. Ein in der
Kammer angebrachtes Dampfsprührohr gestattet außer-
dem den Feuchtigkeitsgehalt der Luft zu erhöhen, wenn
es, wie später noch erwähnt werden soll, sich als not-
wendig erweist. Diese Art Kammern haben in U. S. A.
allgemeine Verbreitung gefunden und haben den Vor-
teil, außer billigeren Anlagen und Betriebskosten ein

sehr mildes Trockenverfahren darzustellen. Auch deutsche

Firmen bauen solche Kammern nach dem „natürlichen
Zugsystem".

Ein weiterer Grundsatz ist der, ze heißer die Luft,
um so mehr Feuchtigkeit in Dampsform ist sie imstande
frei schwebend zu erhalten. D. h. ist die Luft einer ge

wissen Temperatur mit Feuchtigkeit gesättigt, so braucht
man nur ihre Temperatur zu erhöhen, um sie für wei-
tere Wassermengen aufnahmsfähig zu machen. Erst dann,

wenn bei der höchstzulässtgen Temperatur der Sättigungs-
grad der Heißluft erreicht ist, hat sie ihre Arbeit voll
geleistet und kann dann über Dach entfernt werden. Wer
dies beachtet, wird viel an Wärmeenergie sparen, denn
er wird die warme Luft nicht früher aus der Kammer
entfernen, bis sie nicht das Maximum an Leistungsfähig-
keil erreicht hat. Es sei hier auch eingeschaltet, welchen
Temperaturen eigentlich Holz ausgesetzt werden darf,
ohne Schaden zu leiden. Man wird dabei allgemein
zwischen Weich- und Hartholz unterscheiden müssen.

Während ersteres im allgemeinen Trockentemperaturen
von 50—90 Grad 0 ohne Schädigung verträgt, wird
man bei letzteren nicht über 50 Grad tl hinausgehen.
Allerdings hat man speziell bei Trocknung mit überhitztem
Dampf Temperaturen bis 120 Grad ft bei Wetchholz
angewendet, doch leidet die Festigkett des Holzes bei dieser

Temperatur bereits. Schon bei länger andauernder Ein-
Wirkung einer Temperatur von 125 Grad v kann man
eine Bräunung, selbst eine beginnende Verkohlung des
Holzes beobachten, bei 150 Grad 1! liegt bereits die Zer-
setzungstemperatur des Holzes. Bei 100 Grad 0 weisen
beim Dämpfen die Kondenswässer schon abgespaltene
Ameisen- und Essigsäure auf, also bereits eine chemische
Zersetzung. Die Höchsttemperatur von 80—90 Grad 0
dürfte somit praktisch die brauchbare sein. Nicht uner-
wähnt soll dabei bleiben, daß zwischen Eingangstempe-
ratur in die Kammer und Ausgangstemperatur am Heiz-
apparat gewöhnlich ein Wärmeabfall von 10 Grad 1!

besteht.
Der Vorgang beim eigentlichen Trockenprozeß ist nun

folgender: Die Wärme leitet im Holze eine gewisse Be-
wegung der Feuchtigkeit nach den Außenschichten zu ein.
Zuerst verdunstet die Feuchtigkeit an der Oberfläche. Nor-
malerweise vollzieht sich nun folgendes, was sich an einem
einfachen Vergleichsbeisptel am besten erklären läßt:

Taucht man tn ein mit Waffer gefülltes Gefäß einen
schmalen, dicken Streifen Löschpapter zur Hälfte ein, so

wird die trockene Hälfte so lange Feuchtigkeit ansaugen,
bis sie ebenfalls mit Feuchtigkeit gesättigt ist. Würde man
nun z. B. durch einen Föhn-Apparat die obere Hälfte
wieder trocknen, so wiederholt sich der Vorgang wieder
bis zur vollen Sättigung des ganzen Streifens. Etwas
ähnliches vollzieht sich auch am Holze. Auch hier saugt die
trockene Oberfläche aus den inneren Schichten, sobald sie

ihre Feuchtigkeit verliert, neue auf, so lange, bis die ganze
Feuchtigkeit aus dem Innern an die Oberfläche gelangt
ist. Ein kleiner Unterschied bestebt aber doch zwischen dem
Fließpapier und dem Holze. Während bei ersterem die

Saugwirkung ganz besonders durch die Art seiner Her-
stellung ausgebildet ist, geht diese beim Holz nicht so rasch
vonstatten. Das Hindernis, wenn wir uns erinnern
wollen, daß wir zu Anfang die Holzfasern mit einem
Paket gefüllter Schläuche verglichen haben, liegt darin,
daß die Weiterlettung der Feuchtigkeit nicht tn der Längs-
richtung. sondern in der Querrichtung, also von Faser-
wand zur Nachbarfaserwand und durch diese halbdurch-
lässigen Wände erfolgen muß. Das Tempo dieses Feuch-
tigkeitsdurchtrittes ist also ein entsprechend gehemmtes.
Hierin lieg! auch die Hauptgefahr beim Holztrocknen,
vollkommen unabwendbar bei der natürlichen Trocknung,
dagegen bei einiger Aufmerksamkett abwendbar beim
künstlichen Trockenprozeß. Hält nämlich die Oberflächen-
Verdunstung nicht Schritt mit dem Feuchtigkeitsdurchtritt
aus dem Janern des Holzes heraus, so vollzieht sich

folgendes:
Die Fasern — ich bitte dabei immer an die zum

Vergleich herangezogenen Hanfschläuche zu denken —
geben zuerst das in ihnen enthaltene freie Wasser ab,
bleiben aber der Form nach unverändert, solange sie tn
ihren Wänden noch gebundenes Wasser enthalten. Wis-


	Der Aussenhandel der Schweiz [Schluss]

